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WÖRTH. Seit einem halben Jahr bietet
die Kreisklinik mit der Schmerzthera-
pie neue Wege. Dazu wurde mit Dr.
Wolfgang Weigl ein ärztlicher Leiter
berufen, der das Thema „chronische
Schmerzen“ von vielen Seiten beleuch-
tet. Gut 200 Patienten hat man in der
Kreisklinik seit seinem Dienstantritt
am 1. Juli vergangenen Jahres statio-
när in Behandlung gehabt, bei zwan-
zig Prozent stellte sich eine Schmerz-
minderung ein, die restlichen 80 Pro-
zent hätten nach der Therapie mit ih-
ren Beeinträchtigungen wesentlich
besser leben können, zieht er Bilanz.
Oft gehe mit den Schmerzen eine De-
pression einher, die nach der Therapie
in der Regel gebessert werden könne.
„Da haben wir gute Aussichten“, sagt
er zumWörther Anzeiger.

In der Medizin, so der 60-jährige
Arzt, spreche man von chronischen
Schmerzen, wenn diese einen länge-
ren Zeitraum als drei Monate andau-
ern. „Die Ursachen dafür können viel-
fältig sein“, erklärt Dr. Wolfgang
Weigl, ein gebürtiger Rosenheimer,
der in München neben der Medizin
auch Politikwissenschaften studiert
hat. „Diese zwei Studiengänge helfen
mir heute“, sagt er, könne er doch da-
durch den Menschen in anderen Zu-
sammenhängen betrachten als aus-
schließlich in der Medizin gesehen
würden. Ein chronischer Schmerz be-
einträchtige das Leben und das Erle-
ben.

Gutes Zusammenspiel

Grundsätzlich könne man jeden Pati-
enten in die Schmerztherapie aufneh-
men. Betroffen seien junge Menschen
ebenso wie ältere. „Unsere Palette
reicht von 20 bis 80 Jahren“, sagt er.
Einzige Voraussetzung sei eine gewis-
se Bereitschaft zur Motivation, die
man mitbringen müsse. Zur Behand-
lung, die sich multimodal nennt, ge-
hörten unter anderem eine aktivieren-
de und eine passive Bewegungsthera-
pie, ein Entspannungstraining und ei-
ne ergotherapeutische Behandlung.
Zudem würde durch Bernadette Döl-
ling auch ein psychologisches Ange-
bot gegeben.

„Das Zusammenwirkenmit den an-
deren Abteilungen wie etwa der Phy-
siotherapie ist sehr wichtig“, sagt der
Mediziner, der die Woche über in
Brennberg wohnt. Hier würden ge-
meinsame Aktionen wie etwa ein
Kurs für Nordic-Walking durch Sport-
therapeutin Anja Reis geboten. Denn
in der Gruppe könne man sehen, dass
auch andere Patienten Schmerzen hät-
ten, man eben nicht mit seinem Prob-
lem der Einzige auf der Welt sei, sagt
der Mediziner, der seine Facharztaus-

bildung in Anästhesie und Intensiv-
medizin am Klinikum in Rosenheim
absolvierte, ehe er später an der Klinik
in Trostberg und anschließend in ei-
ner Münchner Klinik gearbeitet hatte.
Eine große Rolle spiele die psychosozi-
ale Belastung, der die Patienten ausge-
setzt seien. Das beginne bei den Belas-
tungen in der Kindheit, setzte sich bei-
spielsweise fort in störenden Umwelt-
einflüssen oder familiärem Ärger. „Die
Ursachen muss man aber gar nicht he-
rausfinden, denn diese kann man oh-
nehin nicht behandeln“, sagt Wolf-
gang Weigl. Es müsse eine Lösung
für die Zukunft gefunden werden.
Dazu gehören beispielsweise auch
das Genuss- und Sensibilitätstrai-
ning. Ergotherapeutin Stepha-
nie Leitold absolviere auch
Kunsttherapie. Der Arzt, so

sagt Wolfgang Weigl, leite die Unter-
suchungen, überwache die Behand-
lung und leite das Team. Interessant
sei es auch, dass Menschen mit höhe-
rer Schulbildung weitaus weniger von
chronischen Schmerzen betroffen sei-

en als solche mit einer
niedrigeren Ausbil-
dung. Wichtig sei es,
die Patienten im Rah-
men der Schmerzthe-
rapie gut zu betreuen.
In Wörth seien die

Voraussetzungen
dafür bestens,
denn das Kli-
ma an der
Kreisklinik sei
sehr gut. „Wir
machen das
wirklich mitei-
nander“, sagt
der Oberbayer.
Gefordert seien

mehrere Bereiche der Medizin. Dieses
Zusammenspiel funktioniere aufrund
der guten Atmosphäre innerhalb der
Ärzteschaft in Wörth sehr gut. Kämp-
fe unter denMedizinern, wie es sie im-
mer wieder an Kliniken gebe, würden
hier nicht geführt.

Formen der Kunsttherapie

Mit von der Partie in der Schmerzthe-
rapie ist Stephanie Leitold. Die 32-Jäh-
rige, die aus Pillnach stammt, beschäf-
tigt sich mit den Patienten, indem sie
beispielsweise Formen der Kunstthe-
rapiemacht. „Da können die Patienten
versuchen, ihre Schmerzen zu zeich-
nen“, sagt Steffie Leitold. Es sei oft er-
forderlich, den Schmerzen ein Gesicht
zu geben. Sei dies geschehen, könne
gezielter mit den Behandlungen be-
gonnen werden. Wie Wolfgang Weigl
anfügt, komme die multimodale
Schmerztherapie ursprünglich aus
Dallas in denUSA.

Kreisklinik sagt SchmerzenKampf an
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VONWALTER SCHIESSL, MZ

GESUNDHEITSeit einem halben
Jahr gibt es inWörth eine
neue vielseitige Therapie-
form. Dr.WolfgangWeigl
nimmt den ganzen Patien-
ten ins Visier.

Dr. Wolfgang Weigl leitet sie Schmerztherapie an der Kreisklinik. Fotos: ws

Stephanie Leitold leitet die
Ergotherapie.
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DIE SACHE MIT DEN SCHMERZEN

➤ Rückenschmerzen: Als Rücken-
schmerzen werden alle mehr odermin-
der starken Schmerzen im Bereich des
Rückens bezeichnet. Fachsprachlich
wird von einer Dorsalgie gesprochen und
der Schmerz im Bereich der Lendenwir-
belsäule als nähere Ortsbezeichnung
abgegrenzt.

➤ Bauchschmerzen: Sie können Zei-
chen für unterschiedlichste Erkrankun-
gen desMagen-Darm-Trakts, der Harn-
wege oder anderer Organe sein. Sie kön-
nen auch seelische und soziale Proble-
me, Überlastung oder Überforderung wi-
derspiegeln und sind Ausdruck einer
psychosomatischen Störung.

➤ Tabletten: Sehr viele Wirkstoffe kön-
nen tablettiert werden – einige direkt,
das heißt ohne weitere Verarbeitung des
Pulvers oder Pulvergemisches (Direktta-
blettierung), die meisten jedoch über die
Zwischenstufe des Granulats. Neben
dem eigentlichenWirkstoff werden
meist zusätzliche Hilfsstoffe benötigt.

➤ Kopfschmerzen: Sie beruhen auf der
Reizung von schmerzempfindlichen
Kopforganen (Schädel, Hirnhäute, Blut-
gefäße im Gehirn, Hirnnerven, oberste
Spinalnerven). Die eigentliche Gehirn-
substanz (ein Teil des Zentralnervensys-
tems (ZNS)) ist nicht schmerzempfind-
lich. Fotos: dpa
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DAS THEMA

➤ Schmerzen: Unter demBegriff
Schmerztherapie werden alle therapeu-
tischenMaßnahmen zusammengefasst,
die zu einer Reduktion von Schmerz füh-
ren. Da insbesondere die Behandlung
chronischer Schmerzen einen interdiszi-
plinären Ansatz erfordert, wird dazu
auch häufig der Begriff Schmerzma-
nagement verwendet. Dieser wird als
Überbegriff für alle planenden, überwa-
chenden und steuerndenMaßnahmen
verstanden, die für die Gestaltung einer
effektiven Schmerztherapie erforderlich
sind, so Dr.Weigl. Unter diesemBegriff
werden Aspekte wie schmerzverursa-
chende Eingriffe, schmerztherapeuti-
scheMaßnahmen, betroffene Personen,
die Dokumentation und die Organisation
der Schmerztherapie zusammenge-
fasst.
➤ Kombination: Der Ansatz dermulti-
modalen Schmerztherapie geht von ei-
ner kombinierten Schmerzbehandlung
aus, die eine interdisziplinäre Behand-
lung von Patientenmit chronischen
Schmerzzuständen, einschließlich Tu-
morschmerzen unter Einbeziehung von
psychiatrischen, psychosomatischen
oder psychologischen Disziplinen, nach
einem ärztlichen Behandlungsplanmit
Behandlungsleitung umfasst.
➤ Massagen: Durch bestimmteMassa-
getechniken kannman über die Reflex-
bögen Einfluss nehmen auf das zuge-
ordnete innere Organ. Dies führt zur
Durchblutungsverbesserung undMus-
kelentspannung und infolgedessen zur
Schmerzlinderung dieser Organe. Au-
ßerdemwerden durch die vermehrte
Durchblutung schneller die Substanzen
abtransportiert, die bei einemGewebs-
schaden die Schmerzrezeptoren reizen.
Ätherische Öle (z. B. von Rosmarin, Thy-
mian undWaldkiefer) wirken ebenfalls
durchblutungsfördernd,muskelent-
spannend und deshalb schmerzlin-
dernd. Diese Stoffe werden daher auch
zum Einreiben eingesetzt. Auchmit ma-
nueller Lymphdrainage, beispielsweise
nach Traumata und Operationen lässt
sich eine Schmerzlinderung bewirken.

Jubilar kutschierte
einst die Schulkinder
BIBERSBACH. „Zurzeit kümmer imi sel-
ber um denHaushalt, des schaff i
scho!“, berichtet FranzHaimerl über
die aktuelle Aufgabenverteilung da-
heim in Bibersbach. Ehefrau Rosa hat
sich das Bein gebrochen,weshalb der
Herr imHaus vorübergehend selbst
die Regie übernommenhat. Der fünf-
fache Vater und 14-fache Großvater
wird amheutigen Samstag 80 Jahre alt
und freut sich, nach einer schweren
Erkrankung im vergangenen Jahrwie-
der recht gut auf demDammzu sein.
„I bin zufrieden undwünschen tu i
mir gar nix außer Gesundheit“, betont
er und freut sich darauf, seinen Jubel-
tagmit der ganzen Familie in Sulzbach
bei Tochter Petra zu feiern. Als wasch-
echter Bibersbacher ist er zeitlebens
auf demkleinenAnwesen daheim, das
er 1961 übernahm, von dessen gerin-
ger Fläche und bescheidenemViehbe-
standman aber keine Familie ernäh-
ren konnte. So arbeitete Haimerl ne-
benbei in der Zuckerfabrik und beim
Straßenbau, bevor er 31 Jahre lang die
Brennberger Schulkinder kutschierte.
Nebenbei engagierte er sich im öffent-
lichen Leben, etwa beimKRVBruck-
bach, dem er seit 45 Jahren angehört.
Genauso lange ist erMitglied des
CSU-Ortsverbands. Das Amt des Feld-
geschworenen übt er auchmit 80 Jah-
ren noch aus. Schwammerlsuchen
und am Fischweiher spazierengehen,
dasmacht demHaimerl-Opa Freude.
Mit der Holzarbeit lässt er es inzwi-
schen etwas ruhiger angehen. (lvr)
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LEUTE HEUTE

Franz Haimerl feiert 80. Geburtstag.
Foto: Beiderbeck

WIESENT. Die Ausstellung im Hudetz-
Turm zur Erinnerung an Alfred Möbi-
us dauert noch bis zum 18. Januar. Zu
sehen sind Gemälde und Zeichnungen
aus der Zeit von 1945 bis 2012, die
hauptsächlich von seiner Familie, aber
auch von anderen Privatpersonen aus
Wiesent, Wörth, Auburg und Illkofen
zur Verfügung gestellt wurden. Darun-
ter befinden sich Ansichten der Land-
kreisgemeinden des nördlichen und
südlichen Donauufers, auch eine An-
sicht der Fährverbindung zwischen
Frengkofen und Illkofen. Neben die-
sen für den Künstler so typischen
Landschaftsansichten zeigt die Aus-
stellung Porträts, Blumenstillleben
undKopien von Impressionisten.

Alfred Möbius wurde 1922 in Grep-
pin in Sachsen geboren und kam wäh-
rend des ZweitenWeltkriegs in die Ge-
gend um Regensburg. Er lernte bei
Kriegsende seine spätere Frau Franzis-
ka kennen und wohnte in Frengkofen.
Da er neben seiner beruflichen Tätig-
keit bei der Deutschen Bundesbahn
auch als Maler tätig war, entstand ein
umfangreiches Werk. Ein Teil davon
kann zur Zeit in den Ausstellungsräu-
men des Hudetz-Förderkreises im
SchlossWiesent besichtigt werden.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Ausstellung dauert noch bis zum
18. Januar und ist an allen Sonntagen
von 14 bis 17 Uhr geöffnet.

Ausstellung
zuMöbius
KULTURDerHudetz-Förder-
kreis würdigt den Künstler.


